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ANZEIGE

J
eder Wein ist Ausdruck der Schönheit
derLandschaft,inderergewachsenist.
Wein ist auch das Abbild einer Reihe
ganzspezifischerFaktoren:Bodenund

Mikroklima, Rebsorte, Witterungszyklus des
betreffenden Jahrgangs und vor allem des
grünen Daumens und der lenkenden Hand
derWinzerin und desWinzers.

IstWein ein Naturprodukt? Die Natur ist in
stetemWandel,hatihreeigenenGesetze,und
wir Menschen werden ihre Launen nie in den
Griff bekommen. Ausnahmsweise können
wir die Natur in ihremWirken überlisten. Die
Natur ist grundsätzlich bestrebt, Trauben in
Essig zu verwandeln. Dem Winzer sei dank,
dass er diesen Prozess zu verhindern weiss.
Demzufolge istWein ein Kulturprodukt.

Wenn man das lebendige Produkt eines
vergangenen Sommers verkostet, hat man es
auchgleichsammitgespeicherterZeitzutun,
dieEmotionenwecktundEhrfurchteinflösst.
DieseGefühleverstärkensich,wennmandie
Winzerin oder den Winzer persönlich kennt
und sie in ihrem Rebberg oder Keller erlebt
hat. Wein ist somit auch ein Abbild des Win-
zers der ihn begleitet und gemacht hat.

Es gibt im Wallis einen Winzer bei wel-
chem dies besonders zutrifft, er heisstThier-
ryConstantin.SeineWeinesindihmallesehr

ähnlich–grosszügig,ausgewogen,
gradlinig, sortentypisch, filigran

und geschmeidig. Der ehe-
malige Marathonläufer

(Schweizer Meis-
ter 1993) hat

1995 das

Vom Marathonläufer zum Winzer

Geny’s
Geny Hess,

Ex-Hotelier und
Weinspezialist,

befasst sich haupt-
sächlich mit

Schweizer Weinen.
Er pflegt im

Auftrag auch Wein-
karten und -keller.

Geny’s Wein-
kolumne erscheint

14-täglich in der
htr hotel revue.
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● elterliche Gut westlich von Sitten übernom-
men. Auf der Domaine werden in echter Tra-
ditiondesWalliserWeinbauselfverschiedene
Rebsorten gepflegt, dreizehn Weine sind im
Angebot. Angetrieben vom Willen, aus-
schliesslich aromatische und konzentrierte
Qualitätsweine zu erzeugen, beschränkt
Thierry Constantin die Erträge im Rebberg
auf ein Minimum.

BeiNeuanpflanzungenhaterdieverschie-
denen Terroirs so ausgewählt, dass sich die
RebenanihremStandortwohlfühlenundop-
timal entwickeln können. Auf kargen Böden
passt es dem Pinot Noir, Gamay, Sauvignon
Blanc , und auf saftig kräftigen Böden an be-
sonders guten Lagen gedeihen Cornalin,
Amigne und Petite Arvine am allerbesten.

BesondereBeachtungschenktConstantin
der Auswahl von Setzlingen: Pinot noir –
Bourgogne,Syrah–SélectionCôteRôtie–und

Viognier – Sélection Condrieu – garantieren
Klasseweine. Er betont: «Meine Weine müs-
sen eine Seele haben, sie müssen Emotionen
hervorrufen.»

Die Weingärten der Domaine Constantin
sind aufgeteilt auf 19 Parzellen an hervorra-
genden Lagen zwischen Sitten und Vétroz.
Klimatische und geologisch einzigartigeVer-
bindungen bestimmen das Wesen. Die ter-
rassiertenWeingärten mit voller Südausrich-
tung befinden sich auf Randmoränen des
Rhônegletschers. Die aus schwarzem Schie-
fergestein und teilweise Tonkalk bestehen-
den Böden verleihen den Weinen ihren ein-
zigartigen Schmelz und Charakter.

Bei der Übernahme des Weingutes hat
Constantin die Chance wahrgenommen und
auf dem Gebiet der Gemeinde Vétroz einen
Rebberg, bestückt mit über-20-jährigen Re-
ben der Sorte Amigne dazugepachtet. Die

Rebsorte wird weltweit ausschliesslich im
KantonWallisunddortzurund70Prozentauf
dem Gebiet der Gemeinde Vétroz angebaut.
Wie bei vielen anderen alten Rebsorten wird
auchbeiderAmigne,überderenalteBezeich-
nung «Vitis amminea», der Ursprung bei den
Römern gesucht. Demzufolge kann sich die
weisse, autochthone Rebsorte auch auf eine
2000-jährigeWeinbautradition berufen.

Thierry Constantins 2007er-Amigne de
VétrozisteincharaktervollerWeinvonbezau-
bernder Finesse und Frische, der den Stil des
Winzers präsentiert. Seidig duftend und trotz
14 Gramm Restzucker überrascht er mit fili-
granerEleganzundsaftigemGaumen.Dieser
Amigne schmeckt zu frischem Fisch oder
Meeresfrüchten, ob gegrillt, gebraten oder
pochiert. «Mariagen» mit würzig-scharfem
Curry, süss-saurer Sauce, Sauce hollandaise,
Safrannage oder Beurre blanc citronné pas-
sen ausgezeichnet.●
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«Sessibon» heisst das trendige
Migros-Restaurant-Konzept für
schwächer frequentierte Lagen.
Das erste eröffnete am Montag in
Bern-Wankdorf. Mit dem Konzept
wolle man in erster Linie die Perso-
naleffizienz erhöhen, erklärt André

«Sessibon» ist gut für
die Migros-Rechnung

Hüsler, Leiter Gastronomie der
Migros-Genossenschaft Aare.
Denn bei Sessibon könne man in
Randzeiten mit wenig Personal ar-
beiten und trotzdem den ganzen
Tag ein gutes Angebot bieten. In
Wankdorf konnten die Personal-
kosten somit halbiert werden. Die
Investitionskosten eines Sessibon
liegen 20% tiefer als beim üblichen
Migros-Restaurant. Das Design ist
modern,abernichtkühl.Kernstück
ist die U-förmige Food-Insel, deren
warmes und kaltes Angebot je nach
Tageszeit wechselt. Zwei Menüs
gibt’s am Mittag. Verzichtet wurde
auf personalaufwendige Salat- und
Selbstwahlbuffets. Salat steht abge-
packt im Kühlregal. Bis zu 25 Sessi-
bons als Restaurant-Ersatz sind in
der ganzen Schweiz geplant. gsg

Neues Gastro-Konzept der Migros
für B-Lagen: Sessibon bietet Me-
nüs, Pizza, Quiches, Müsli und Co.

Der legendäre Winzer hatte sich im kalifornischen Napa
Valley eines der grössten Weinimperien aufgebaut

Robert Mondavi starb am vergan-
genen Freitag in seinem Haus in
Yountville in Kalifornien. Schon auf
dem Weingut seines Vaters führte
er Innovationen ein, beispielsweise

Weinpionier Robert Mondavi
ist 94-jährig gestorben

Führungen und Verkostungen, vor
allem aber neue Technologien, um
die Weinqualität zu verbessern.
Mondavi begann die amerikani-
sche Weinbranche zu verändern,
als er 1966 – 53-jährig – einWeingut
im Napa Valley kaufte und unter
anderem kalte Fermentation, Edel-
stahltanks und französische Ei-
chenfässer einführte. 1979 gründe-
te er zusammen mit Baron Philippe
de Rothschild die Opus OneWinery
inOakville,mitderdiebeidensofort
international Erfolg hatten. rd

Ausführlicher Artikel: htr-online
www.htr.ch/dolcevita

Mondavi liebte guten Wein, gutes
Essen, Kunst und schnelle Autos.

Thierry
Constantin.
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